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Cin Blatt für !)eimaf!id]e Art unb Kunft, gebrückt unb oerlegt non Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

fît alles ganz kahl und [tili,
Hiebt mal im Gräfe fieb's regen lüill,
Stebt alles geduckt,
Klappert im 5roft und muckt
tbit dem Winter. Oer pubt es mit Raub-

reif auf.
Dod) im Garten
Sagt einer: id? kann marten.

33om SfkfcPßion.
Von Ferdinand Jfpenarius.

Ist jemand, du kennft ibn toieder kaum,
So dünn ifter morden: der Kirfebenbaum.
Schläft er nicht?
Crau einer dem Wicht!
Reute mittag um übre eins

Gab's mal ein Pröbcben Sonnenfcbeins:
Darin — id) habe

man

Das deutlich gefebn —
IHit feinen Knofpen
fingerte der alte Knabe,
Gin uaenig uorfid)tig und geziert,
Wie man Badeioaffer probiert —
Und über feine Runzeln
Ging ein Schmunzeln.

Stoman oon £
So lief? bie liebe ißfarrfrau ihr tpflegeïinb bis auf

weiteres unter ihrer Obhut, mochte, menu fie nicht mehr
ba mar, ein ©roherer für fie forgett. ©iuftmeileu freute fie

fi.d> bes SOläbcRenö, bas fie tute ihr eigenes liebte unb bas

fo 3,arte, feine frjänbe für bie Schmelzen anberer hatte unb

eine fo helle, ttingenbe Stimme, bah es lieh einem rote

Blumenblätter um bie Stinte legte, mann fie fprad).

So plauderte fie benit auch Sernharb allerlei oor, fang

ihm fiieber ober lieb ftdj, oon ihm feine glätte uttb Slbfidjten

für bie 3utunft oorlegen unb half ihm mit ihrer ©egen»

mart oon einem Sag 3um andern über bie ftachligc SBirf»

lichte it hiumeg.
SB,as bet SR utter liebeoolles eingehen nicht ganj he»

mirtte, roas Rlärdjens jartes SKitgefübl nicht fertig brachte,

bas gelang fdjliefglirf) dem SBilbfang Slnni, bie unbefotgt

plauberte unb lachte unb fid) belt Deut um bes 93rubers

heimlichen fiiebesgram unb feine Sehnfudjt nad) ber fdjöiien

Sufanna tümmerte uttb babutdj mithalf, ben groben Schritt

aus oem noch grauen ôeute iit bas fdjion farbige SRotgen

311 tun.
3a, es mürbe mahrhaftig aud) auf bem Stofenljof man»

djes anders. ßange SBodjien fchmedte 311111 ©eifpiel bem

Ontel feine pfeife nidjit, trohbem er es mit ber groben,

fchöngefchnititeit bes ©rofeoaters Sd),roe,nbt — aus beut regi»

mentsfäh'igen ®efd)led)it ber Sdjimenbts — oerfuchte, bie

filherne Retten unb 33efd),läge hatte unb in rounberbar ah»

getönter SBeife angerauht mar. (Er half fid) 3tont mit

Schnupfen, aber ment, bas taint man moht Tragen, 'ft
bas S'cbnupfett ein richtiger (Erfab für bas Staudjen?

f a SB e n g e r. (©opgriobt 6« ©«torem & ®o„ Südes.) 10

Oefter als gern ähnlich nannte ber Ontel fid) ben Daniel
tu ber ßöroengrube, menn au,d) feine liehe llrfnla nicht ein»
mal oon meitent einer £ömin glich, foitbern oiel eher einem
häffigeit Räuschen, unb Sufanna fid) in (einer SBeife bem
Ontel drohend in ben SBeg ftellte, benu fie mar fort.
Slber bie £uft auf bem Stofeubof mürbe oon einem häng»
liehen ©efübl burdjgogen, uttb hatte alles Stufige oerloten,
nicht barum allein, meil im ©arten bie allerletjten, buntel»
roten, treuen St äs dj,en am Slerhlüheu maren, unb aud) nicht
barum, meil es bem SBinter entgegenging, roäbrenb beffeu
Dauer fid) ber Ontel immer etmas gefangen oorfam, fon»
beru meil fid) Dante Urfula einfad) nicht barein finben
tonnte, eine folcRe Stieberlage erlebt 311 haben, unb barum
uitgemöhnlid) ftreng unb argmöhnifd) herumging unb auf»
pafite, ob menigftens in ihrem Saus — fie fagte immer
mein Sans — fid) ihr nidjts in ben SBeg fteüe.

93emegte fid) eine grauengeftalt, bie fid) burd) galbalas
unb RriUoliite als Dame ermies, bem Stofenhof entgegen,
fo lief bie Dante, fo fdj'tteH fie tonnte, bem SBälbchcit 3U,
uttb itjte ßöddjen, bie fie nie mehr ah3ulegen gebad)te,
tagten milb neben ihren Ohren. Sie oerftedte fid) fo lange,
bis fie bie Salhalas unb bias Bauolet 001t hinten fah,
unb muhte, bah Bereue, ihrer SBetfung getreu, berichtete:
bie grau Schmeitbt fiitb leiber, ja leiber nidjt im baus.
SBias ja aud) bud)ftäblidj mahr miar.

3it ihrem groheu ©eredjtigteitsfinm oerfud)te es Dante
Urfula, obgleich es ihr )d)mer fiel, ftd) auf ben Stanbpuntt
ihres Steffen 311 [teilen. Sie faub nid)ts, aber aud) rein
nid)ts, mets ihn hätte entfdjailbtgen tonnen. SB,as in aller
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ist alles gâ kahl unst still,
sticht mal im strafe slch's rege» mill,
Zteht alles gestuckt,

Klappert im Srost uust muckt
lstit stem Winter. der pulst es mit Kauh°

reis aus.
Doch im starten
Zagt einer: ich kann warte».

Vom Kirschbaum.
Von Ferstinanst stvenarlus.

ist Zemanst, stu kennst ihn wiester kaum,
5o stünn ist er morsten: ster Kirschenbauin.
Schläft er nicht?
stran einer stem Wicht!
heute mittag um tlhre eins

6ab's mal ein ströbchen Sonnenscheins:

darin ^ ich hade

das deutlich gesehn —
lstit seinen Knospen
Singerte ster alte Knabe,
Lin wenig vorsichtig unst gegiert,
Wie man IZastewasser probiert
tinst über seine Kunxein
sting ein Zchmunfein.

Roman von L
So lies; die liebe Pfcirrfran ihr Pflegekind bis auf

weiteres unter ihrer Obhut, mochte, wenn sie nicht mehr

da war, ein Grbszerer für sie sorgen. Einstweilen freute sie

sich des Mädchens, das sie wie ihr eigenes liebte und das

so zarte, seine Hände für die Schmerzen anderer hatte und

eine so helle, klingende Stimme, das; es sich einem wie

Blumenblätter um die Stirne legte, wenn sie sprach.

So plauderte sie den» auch Bernhard allerlei vor, sang

ihm Lieder oder lieh sich, von ihm seine Pläne und Absichten

für die Zukunft vorlegen und half ihm mit ihrer Gegen-

wart von einem Tag zum andern über die stachlige Wirk-

lichte it hinweg.
Was der Mutter liebevolles Eingehen nicht ganz be-

wirkte, was Klärchens zartes Mitgefühl nicht fertig brachte,

das gelang fchlieszlich dem Wildfang Anni, die unbesorgt

plauderte und lachte und sich dei? Deut um des Braiders

heimlichen Liebesgram und seine Sehnsucht nach der schönen

Susanna kümmerte und dadurch mithalf, den grossen Schritt

aus oem noch grauen Hellte in das schon farbige Morgen

zu tun.
Ja, es wurde wahrhaftig auch auf dem Nosenhof man-

ches anders. Lange Wochen schmeckte zum Beispiel dem

Onkel seine Pfeife nicht, trotzdem er es mit der grossen,

schöngeschnitzten des Großvaters Schwendt — aus dem regi-

mentsfähigen Geschlecht der Schwendts — versuchte, die

silberne Ketten und Beschläge hatte und in wunderbar ab-

getönter Weise angeraucht war. Er half sich Zwar mit

Schnupfen, aber wem, das kann man wohl fragen, ist

das Schnupfen ein richtiger Ersatz für das Rauchen?

sa Wenger. Copyright by Grethlein à Co., Zûrià) w
Oefter als gewöhnlich nannte de,r Onkel sich den Daniel

in der Löwengrube, wenn auch seine liebe Ursula nicht ein-
mal von weitem einer Löwin glich, sondern viel eher einem
hässigen Käuzchen, und Susanna sich in keiner Weise dem
Onkel drohend in den Weg stellte, denn sie war fort.
Aber die Lust auf dem Rosenhof wurde von einem bäng-
lichen Gefühl durchzogen, und hatte alles Rosige verloren,
nicht darum allein, weil im Garten die allerletzten, dunkel-
roten, treuen Röschen am Verblühen waren, und auch nicht
darum, weil es dem Winter entgegenging, während dessen
Dauer sich der Onkel immer etwas gefangen vorkam, son-
dern weil sich Tante Ursula einfach nicht darein finden
könnte, eine solche Niederlage erlebt zu haben, und darum
ungewöhnlich streng und argwöhnisch herumging und auf-
passte, ob wenigstens in ihrem Haus — sie sagte immer
mein Haus — sich ihr nichts in den Weg stelle.

Bewegte sich eine Frauengestalt, die sich durch Falbalas
und Krinoline als Dame erwies, dem Nosenhof entgegen,
so lief die Tante, so schnell sie konnte, dem Wäldchen zu,
und ihre Löckchen, die sie nie mehr abzulegen gedachte,
tanzten wild neben ihren Ohren. Sie versteckte sich so lange,
bis sie die Falbalas und das Bavolet von hinten sah,
und wußte, daß Verene, ihrer Weisung getreu, berichtete:
die Frau Schwendt sind leider, ja leider nicht im Haus.
Was ja auch buchstäblich wahr war.

In ihrem großen Gerechtigkeitssinn versuchte es Tante
Ursula, obgleich es ihr schwer fiel, sich auf den Standpunkt
ihres Neffen zu stellen. Sie fand nichts, aber auch rein
nichts, was ihn hätte entschuldigen können. Was in aller
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